
Besprechungen

Kopf! meln Kopf!“) NI tür die Lokalisierung VOon Schmerz herangezogen 1St.Sodann: die Verbindung VO  S Nıeren, Leber, Galle, Eıngeweıden, Herz MmMit seeli-
cch.; Weh 1STt natuürlich metaphorisch un deshalb T notwendıg ine reale Lo.lisıerung ber WEIST die Exıstenz gverade solcher Metaphern ıchrt miıt 51cherheitauf eine bestimmte reale Ertahrung 1n der Lokalisierung des Schmerzes hın?

Für eINE at] Theologie des Schmerzes der Vert keine wesentlich NEUCH
Erkenntnisse, die VO  e den Ergebnissen bisheriger Untersuchungen ber das Leidens-
problem 1M abwichen (dS) Das gilt wen12stens für die allgemeine Feststellung,da{ß das ein Straf-, Erziehungs-, Prüfungsleiden und eın dıenendes Leiden
kennt. Im einzelnen werden jedoch einNne '  N Reihe interessanter Ergebnisse —
arbeıtet.

Besonders die Analyse der theologischen Auffassungen ber den Schmerz 1ın den
einzelnen atl] Büchern, dıe die Hilfe dieses drıtten Teiles ausmacht —_  2bringt vielerle; Unterschiede und Entwicklungslinien Aa1s ıcht Nur eIN1SES kann
1er SCHANNT werden. Die unıyversale Bedeutung der Aussage VO  . Gen 3, 16  B für
die theologische Deutung des Schmerzes 1St geläufig. Der Pentateuch 61  CD  ht 1n allen
seinen Schichten den Schmerz sowohl MIIt positiven Vorsehungsplänen GOttes w ıe
zuch MI1t Schuld nd Strate Beim eues  merz wird allgemein 7zwıschen
Sünde un Strafe nıcht unterschieden. Fur die Vergebung WeIısen und e1ZE=
en Reue nd Umkehr keine entscheidende Rolle S1e erfolgt vielmehr auf
Fürbitte des Moses) hın, WENN uch der Voraussetzung der Reue VolkesNach jedoch 1St Reue und Umkehr selbst alle'n entscheidend für iıne erne-utegnädige Wendung Gottes ZU) Volk, während nach der neben der Fürbittedes Moses VOor allem die kultische Sühne dafür wirksam i1St Im deuteronomistischenGeschichtswerk aßrt sıch die einfache Schmerztheologie des Bearbeiters MIt ıhremgleichen Rhythmus VO  —_ Sünde und Strafe, Reue nd Umkehr, Verzeihungund Hilte ZUL unterscheiden on den indıyiduelleren Gedankengängen deralteren Erzähler, dıe und erınnern, hne ber damit iıdentisch Se1N. Fürdie nachexilischen Geschichtswerke ISt charakteristisch, da{fß S1Ee Schmerz schr breitMIt einer allgemeinen Schuld des Volkes der der Väter 1n Bezichung bringen, 1ndie 61 uch die Frommen selbst durchwegs einschlıeßen, WeNn S1e als Fürbitterfür das Volk auftreten (anders oses). Aus den längeren Darstellungen 7Propheten Schmerz des Volkes un: der Propheten elbst), Job un Psalmen 621Jjer 1Ur erwähnt, da{fß nach der Schmerz Job keineswegs dahın bringt, da{ß derSatan MIt seiner Voraussage recht b<hält. Denn „INS Angesicht fiuchen“ bedeutenach dem Grundsinn VO  $ galal „jemanden geringschätzen, als verächtlich etrach-
ten und behandeln“; das würde 1er besagen,lıchen Hılfe der Machrt un vielleicht uch de

da{fß Job bei Ausbleiben der gÖtt-Exıstenz (sOttes zweiıteln nd sıcheshalb VO  — ihm Jossagen würde. Das heftiıge Auftbegehren Jobs s  Nn (Gott habeaber ıIn keıiner Weise diesen 1nnn und werd VO Ott auch nıchtdern 1Ur Al entschuldbare Unvollkommenheit gerugt.
s  £et,; SON-

In dem synthetischen zweıten Abschnitt (Ergebnisse für i1ne at] Theologie desSchmerzes, 18/—216) wırd das SC WONnN611 Materı1al achlichen Gesichts-punkten geordnet: die relı71ösen Schmerzmotive, die Auswirkungen des Schmerzes e  $  Z
auf das relıg1öse Leben,INn Schmerzes und

menschlicher Schmerz als Maotıv göttlıchen Handelns;, der
nıcht mehr ebracht,;

die relız1ösen TIrostmotive. Wesentlich Neues wird h1wohl ber werden in der Zusammenschau wertvolle Ent-Wicklungslinien aufgeze1gt. Als Anhang 1St eın etztes Kapiıtel ber den „ICHMETZJahwes“ beigefügt, de Enttäusch
und ürsorge) der Miıtleid meın

ung (stets ber Menschen seiner besonderen Liebe
Maspecker
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BesprechungenO A S
Flückiger, F., Der rsprung des christlichen D DOszIs Eıne Auseinandersetzung

MLE Albert Schweitzer UuN: Martın Werner, 8 (216 5 Z_ollikon-2_'ürich 1955,Wr arn  . e  e a Evang Verlag.
Mıt seiner Dogmenges&icbte DG) will einen Schritt tun

hinaus ber die bekannten Darstellungen der VO  . Harnack, Loofs,
Seeberg und Köhler (3—28 Ihm geht CS schon die Klärung des „Ansatz-

CC einer Für Harnack WArt dieser Ansatz die für ıhn im („egensatzpunktes
etwa den Forderungen der formgeschichtlichen Schule noch leicht darstellbare)
Lehre Jesu, dıe durch „Hellenısıerung“ ach Ausstoßung der jüdischen Elemente und
durch Umbildung der ursprunglıchen Form Z altkirchlichen Dogma wurde. Au
W ll VO der Lehre Jesu ausgehen und diıe Hellenisıierun als entscheidenden
Faktor betrachten. ber der Maotor der dogmengeschichtlichen Bewegung VON der
apostolischen Zeıt bis heute soll dıie fortschreitende Enteschatologisierung se1n, und

Lehre Jesu zentral eingebauten rein futurischenW äar gefaßt als Au der 1in der
Eschatoloögıe. Diese taßrt Zanz im Sınne der konsequenten Eschatologie Albert
Schweıitzers. Dem bbau des Ursprüngliıchen entspricht e1in dem Prinzıp der
Hellenisierung SiEhender Aufbaus der das qQristliche Dogma FAn Ergebnis hat

Nach hat Jesus se1ine Messianıtät ganz ausschließlich 1M Sınne der Henoch-
us AnApokalypse (und Esdras) verstanden, als die eines Messıas designat

uch der Auferstehungsglaubedieser Auffassung hat dıe Urgemeinde festgehalte
A  1st NUr. eın Ausdruck der apostolischen Naherwartun  5  v (Entstehung Prot.
Weg 97—128). Das Ausbleiben der unmittelbar er wartetite: Parusıe schuf die große,
alles weıtere bedingende Krise des Urchristentums. Mıt dem Aufgeben dieser Nah-
erwartung begann der eigentliche, erst heute ZU Stillstand gekommene (weıl end-
lıch in Schweitzer bewufßrt ZCWordene [Entstehung /28| Enteschatologisterungs-

129—167). Als erster rfalßte die „eschatologi-prozeiß ebd 81—385; Prot.- Weg
In dieser Sıcht Wl näimlichsche Auffassung VO Tod und der Auferstehung JCSI_1“

1in siıch selbst heilbringen-10od und Auferstehung nıcht schon eın ‚vollbrachtes“ u
des Geschehen, sondern eın remo2115 prohıbens, "welches das eigentliche „Heıls-

eschehen“ auslösen sollte, nämlich die Weltendkatastrophe un das Gericht. urch
seinen selbst provozıerten Tod wollte Jesus diese Entscheidung herbeiführen, und

1n dieser Erwartung schlo{fß auch seıne Jünger Durch das Ausbleiben
der Parusıe wurden als erstes Tod und Auferstehung dem eschatologischen Rah- —- — _“  E a E n Al E- herausgenomm un: Aals Heilstaktoren verselbständigt. Damıt zerhel die
eschatolog1ische Lehre VO Heilswerk Christı (Entstehung 185—301) Unmittelbar
wurde auch die Lehre VO  e der Person Jes mitergriften ebd 302— Aus dem
Messıas designatus, SC1N Werk TST lLlenden sollte un dessen Schicksal nach
dem Verwandlungsschem vgl Phiıl Z 5—11) begreitfen WAar, wurde der ew1ge
Gottessohn, der sein VWer schon vollbracht hat. Ursprüngliıch als Engelwesen VeOeI-

chen Streit nach dem Z weinaturenschemastanden, wurde Christus 1mM Ar1anıs
dem nızänischen Homous10s umgedeutet.

Der Aufbau’‘ des altkirchlichen Dogmas (Entstehung 389—724; 'TOt., Weg 168

E5is ' 190) umfa(ßt eine nNeEUE Erlösungslehre (Entstehung' 38 9—42ÜU; TrOot. Weg 168
bis 20 die be] Paulus noch Osmisch und von den Begrifien Mitsterben“ und

spater anthropologisch umgedeutet wırd Wieder-- „Mitauferstehen“ bestimmt ISt,
che Erlösungslehre 1St iın eınem nachgeburt“, „Vergottung“). Diıe physıs

ım Grunde materialistischen Sakramentsbegriff (Entstehung ausgepragt
(ebd 420—467; Prot. Weg 70—176), die sıch DCeRENSeitig stutzen und nach
neuen.. —Inl<arnationglehgg rufen (Entstehüung 470—480) Miıt dem 1 hema „sakra-
mentale Deutung des Todes Jesu” ebd 48 0—511) möchte ıne ücke in der

chließen Durch den Tod Jesu wurden dıe Sakramente: bisherigen DG.sschreibung \

ramentalen Substanzen“ wurden hervorgebracht„geschaffen“, 4&.h die „sak
(vgl 649 Christus Alßt dıe „sakramentalen Substanzen AaUuUS seınem Leibe fließen”)
+Dies War „Johanneische Lehre ch (d nach Lehre des 2, Jahrhunderts), während
die Synoptiker die Idee einer Stittung . der Saz Aurch Jesu Willens-
verfügung vertretfen hätten. Das Dogma VO'  »3 der Gottheıiıt Christiı wird 1U ol!-

en et (Entstehung 522635 Prot. Weg 76—185). Logosbegrift, Z weınaturen-

lf:hre beschwören aber auch "den trjn%tarischen Streit herauf. Christologie und Tripi—
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Besprééfiungen
tätsléhre en den 1M unk7errrieiälichen Dılemma (Entstehung 606; vgl O: Weg 191bıs 204) Selbstverständlich IST die Kıiırchenwerdung bei negatıves Ergebnis der
Enteschatologisierung (Entstehung 656—666; Prot Weg 1855—188). Die kırchliche.Hierarchie 1St „Enteschatologisierung und Verdiesseitigung der urchristliıchen Vor-
stellung VO)] eschatologischen Herrschen der Gemeinnde 1MmM eschatologischen Reiche“
V  gl Entstehung 6  8) In der definitiven Eschatologie der Großkirche wurde
schliefßlich die andauernde Vertagung des Zanzen Programms, näiämlich der Nah-
Er Wartung, erträglich gemacht ebd 66/—702; Prot. Weg 188—190):

Schon bisher konnte aus den Parallelzitaten ersehen werden, da{fß 1mM Drn
stantıschen Weg se1ne Enteschatologisierungsidee, die 1mM ErstgenNaANNLEN Werk
fur den Raum der alten Kırche durchgeführt ISt, uch für die Deutung des Pro-
testantısmus selber zugrundelegt. Wiährend Harnack in Luther dıe Befreiung vom„Dozma“ sah und für ıhn der protestantische Weg eın Positivum WAar, vertällt be]

der Alt- und selbst der Neuprotestantismus eEINnem 5 Verdikt..Man kann
ohl Von protestantischer Seıte her kaum eine negatıvere Kriıtik des eigenen Wegeslesen als dıe Ausführungen N0  S ber dıe Frühgeschichte der Retormati:on (Prot:
Weg 282—352). War doch der Sınn des SanNnzen Unternehmens der Reformatoren
der, die 1Ne radikale Erkenntnis vollziehen, daß die Kırche geırrt habe, und VO
iıhr AUS Zzur ursprünglıchen geschichtlichen Gestalt der Heilswahrheit zurückzufinden.ber Sie erkennen nıcht, „dafß un: W arum die bısherige Fehlentwicklung de Kırche
iıhren Ursprung nıcht 1 einem Abfall‘ hat, sondern 1in einer Abwendung VO
urchristlich-eschatologischen Glauben, die sıch ın der nachapostolischen Kirche
zwangsläufg durchsetzt uch allen bewuften VWiıllen, Ursprünglichenfestzuhalten ...“ (355).. Dıie Reftormation kann nıcht gelıngen, weil. SIEe den eNL-
scheidenden Ansatzpunkt der Fehlentwicklung nıcht erkennt, Ja der Altprotestantis-
INUuSs machrt iıch selber schuldıg, weıl „Wıder Wıssen und Willen die Enteschatologi-sıerungz MITt seiner eigenen neuen Lehrbildung selber noch weıtertreibt“ (356; vglEntstehung 7/27) uch der Neuprotestantismus bringt keine Wendung der Lage.Er verdeckt vielmehr die Ansätze, die 1mM Aufklärungsprotestantismus ur Uber=
wındung der falschen Problemstellung 1n der protestantischen Orthodoxie gegeben„Nıe hat darum er Protestäntismus ın seiner ZAaNZCH Geschichte Schlimmeres

seinem eigenen Run betrieben als 1n der bıis 1n die Gegenwart nachwirkenden
theologisch-kirchlichen "Restauration des neunzehnten Jahrhunderts, un dıe Größedieses Verhängnisses spiegelt sıch folgerichtig ın der rapıd sıch greitenden Fonmit=
christlichung der Welt, die der Protestantismus MI1It diesem Unternehmen, geme1n-
sSa\ım MIt der oleichzeitigen katholischen Restauration, in die Wege geleitet Hat

W.s Absıichrt MT diesen Ausführungen War nıcht, eine Geschichte. des. Christen-1in ıhrem Gesamtverlauf schreiben Es geht ıhm die Aufdeckung der
wahren Natur der entscheidenden „Wandlungskrisen“ der christlichen Geschichte. Die
Idee der „Enteschatologisierung“ 1STt für ıhn der richtige Schlüsse! zur Auffindungder wahren Problematiık, W 1.e S1E der Beurtejlung der Entwicklung der christlichen
Geschichte zugrundelıegen müsse. Spätantiker und mittelalterlicher Katholizismus
sınd ın ihrem Wesen-als tortschreitende Enteschatologisierung begreifen. Der Pro-
testantismus kann die Abweichung-des miıttelalterlichen Katholizismus VO wah-
T ©  $ Christentum n:cht überwinden, weıl er schon die Wurzel des Abtalls des Früh-
katholizismus nıcht erkennt. Damıt z]aubt den Weg Z richtigen „Frage” vezeIgt haben, die HSE die umfassende systematische Betrachtung (ım angekündig-
ten 24 Feil des „PTrOt: Weg“) ermöglichen *soll. Eıine Dogmatık- wird schließlich
Wıs posıtıver Auffassung VO: Christentum Ausdruck geben (Entstehung 7/30)

3° Sıch 1m einzelnen MI1t W.s Darlegungen, die von:' eıner ungeheueren- Belesen-,heit zeugen ' und VO  3 einem CTrNSTEN Rıngen um das Verständnis des christlichen
FWeges en sınd, auseinanderzusetzen, 1St hier N  t möglıch Zu Anfang ware”

S eıne Auseinandersetzung mMit seiıner theologischen Erkernintnislehre I  nOotı TOET.
K 9VWeg 19—93), die eınen ungenügenden Begriff VO Offenbarung und Glauben (vgl.ebd 81f.) und deren Beziehung ZU rationalen und geschichtswissenschaftlichenErkennen Z Voraussetzung hat Wır können nur 1m Anschluß Flückiger

1'kurz die Hf1uptppnkt; der Kritik, WI1e s1e ;chon von der prqt\estameischen Theologi
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BesprechungenM her geltend gemacht werden, herausheben. Eın grundlegender Fehler W.s liegt schon
1ın dem Zurückschrauben der Botschaft Jesu auf die spätjüdische Apokalyptik. Wenn
auch anzuerkennen ISt, da{ß durch A. Schweitzer der Mess1asbegrift eine CUC
deutung für dıe protestantıische nt] Wissenschaft erhalten hat, wırd beiı Schweit-
er Uun: doch nNnur als ine „Radıkalısierung der eschatologisch-apokalyptischenVorstellung des Henochbuches“ verstanden (1858—41) Die Eschatologie VO:! noch
nd Esdras 1St einseıt1g VO Gerichtsgedanken her bestimmt. Jesu Verkündigungber 1St „Frohbotschaft“, un sSein Tod bringt das „Heıl Darum kann weder
Schweitzer noch das Neue in Jesu Peirson un: Sendung aufzeigen. Sie schen in
der „Naherwartung“ der kosmischen Katastrophe das eINZIe Ursprüng]l che 1
Christentum. Sowohl Jesu eıgene Auffassung VO  a seiınem Tod als uch die Deutungdesselben durch Paulus einen anderen dogmatischen Gehalt, Als ıhn ihnen
<ibt. Jesus ISt ach keinen „Sühnetod“ gestorben. Jesu Sterben sollte vielmehr
nach EL dıe Weltendkatastrophe herbeizwingen. Darın bestehe se1ine Heıls-
bedeutung. Damlıt wırd der CNSC Rahmen der spätjüdischen Eschatologie die

Evangelien und die Paulusbtiefe velegt. Im Prot. Weg (153 o1bt reilıch
Z da die Idee des Sühnetodes b Paulus vorhanden se1; Arın begründe auch
seine Lehre VO  - der Gesetzestreiheit. Die CeWONNENE Erkenntnis wırd Jedo: nicht
ausgenutzt. S1e würde ber bedeuten, da der Ansatzpunkt talsch iSt (42bıs 9 lıt Recht kritisiert auch W .s Ausdeutung der Altesten Christologie als
„Engelschristologie“ (Christus SE1 eın Engelwesen) (60—71) und se1ne Sakramenten-
lehre (71—79). F ze1gt MmMIt Michaelis und Barbel, daß sıch be1 dor Engels-christologie relatıv spat und selten Vertretene Sonderlehren handle, die 1m
nıcht nachgewiesen und „VOoON der Kırche VO' Antfang unmılSverständlich 1b-
gelchnt worden sind“ (ZE) Berechtigt 1St uch der H'i'nweis darauf, dafß die bıblische
Sakramentenlehre schon den Zusammenhang [80)8| Taufe und Eucharistie MIt em
„ TFode“ Jesu enthalte und csOm1t keine Umdeutung erfolgt sel, sondern 1LUr die uUu1l- 0  P AFsprüngliche Auffassung bewahrt worden waAare. FEl ßr och 1ne Reıihe VON anderen
Moaotıven aufklingen, dıe 1n der konsequent eschatologıschen Monotonite W.s nıcht

Geltung kommen können, besonders das für das charakteristische
Heils- und Gnadenmot:v (52 i 121—150). Überhaupt sınd die Bezichungen P

Vergangenheıit, Gegenwart und Zukunft des göttlıchen Heıls 1M VO  H anderen
Punkten her bestimmen und vielfältiger, als herausarbeitet. Was das Juden-
LUm noch VO  $ der Zukunft SLWAItete, wırd 1n Christi Tod und Auferstehung schon
als gegenwärtig geglaubt (79) Mıt dem W ıssen das Gegenwärtigsein des Heıls
1St da Warten auf den wiederkommenden Herrn verbunden. Von Nlze Prinzipien

%u Aus Lißrt sıch dı nt] Theologie der Geschichte nıiıcht nach allen Dımensionen hın
zausbauen.

Damiıirt annn ıch nıcht die christliche Geschichte als soölche erklären. W ıe
on sein Offenbarungsbegriff VOT Christus haltmacht und damıt hne die nt.] Fülle
bleibr (135 46), beherrscht das Negatıve, Zerfall, Krisıs, Vacuum, Wiıderspruch

1e N Entwicklun des Christentums. Der Ansatz der christlichen Missıon bleibt
unbegreiıflıch Das »A tallsprinzip der alten liberalen D das s1e seıt Gottfried
Arnolds Kirchen- und Ketzerhistorie beherrscht (Frankfurt ISt bei kon-
SCQqUCT 1U  —3 auch die Entwicklung des Protestantismus selbst miteinbegreifenddurchgeführt. Damıiırt wırd ber das Christentum völlıg unbegreiflich

wn  an Grillmeier S
Grotz, e Die Entwicklung des Bußstufenwesens 1n der vornızanıschen Kirche

S, 80 AX u. 490 5 Freiburg 1955, Herder 29 4()
Die zweıfellos csehr bedeutende Arbeit ISt ıne Dissertat:on der Theol Fakul-

E tat Tübingen unfer der Leitung VO  ”3 J Geiselmann. Das wesentlichste ErgebnisP 1St die deutliche Abhebung der Exkommunikation VO:  —$ bzw 1ın der frühchristlichen
Buflse Damıt 1St der se1it langem bestehende Streit die öftentliche Bufe und die
„Privatbufße“ u  S Stück aufgehellt worden. Dogmatisch bedeutsam ıST aber,aß auch der sSeit Xıberta und Poschmann VE  en Auffassung, dıe sakramentale
uße bringe zunächst dıe Verbindung mit der Kirche und dann durch S1e auch die

_ Wiederversöhnung MmMit Gott, eıne starke Gegeninstanz entstanden ist. Vom histor1-
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